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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


IX. Jahrg. 


u: Expedition der „Thorner Preſſe“. 

1 Katharinenſtraße 204. 

0 — ᷑ 

„% K.-H. Naiffeiſenſche Kaſſen. 

IM nechmolere Jahrbuch beſchäftigt ſich O. F. Stöger ein- 

1 „ che it den Raiffeiſenſchen Darlehnskaſſenvereinen, die in 

cal A en Theilen Deutſchlands einen jo großen Aufſchwung 

BEN haben. Er weiſt zuerſt den Vorwurf zurück, als 
een fi an die Schulze⸗Delitzſch⸗Genoſſenſchaftsbewe⸗ 


0% u, ahelehnt, und ſtellt folgende Unterſchiede zwiſchen den 
Mu ö en Darlehns⸗Kaſſenvereinen und den Schultzeſchen 
00 a Gaften feft, die zugleich ein klares Bild über erftere 
let Ra, Dolen die Darlehns⸗Kaſſenvereine den bäuerlichen 
ziehn, ken Veen möglichſt ihren ganzen Geldbedarf zu produk⸗ 
l, den: fie dung in ihren Wirthſchaften beſchaffen. Das will 
1 8 ut beſchränken ſich nicht auf Darlehen zu Zwecken, für 
% d, fender ellerweiſe der Perſonalkredit in Anſpruch genommen 

wein fie geben regelmäßig gegen Verbürgung, aus⸗ 


e auf Hypothek, auch Darlehen für Zwecke der Ka⸗ 
an Alte; Andrerſeits iſt, weil der einzelne prinzipiell keine 
lt, lage zu machen braucht, der Maximalbetrag der ihm 
I en Darlehen auch kein Vielfaches eines Geſchäfts⸗ 
* ſondern richtet ſich nach ſeiner Kreditwürdigkeit und 
Ulbaren Mitteln des Vereines. Die Frage: wieviel 
dauer Geld vom Vereine bekommen? beantwortet ſich 
enden Stande des Geldmarktes für die Kaffe durch 
age: welche Summe kann er nach ſeinen perſönlichen 

und der beabſichtigten Verwendung des Geldes 
„eh tilgen? Innerhalb dieſer Grenze wollen die 
u mi nur die Aufnahme neuer Schulden den Landwir⸗ 
ut ehe Bf günftigen Bedingungen vermitteln, ohne doch 
12 ic uldung Naum zu gewähren, ſondern ihnen ganz 
9 bucher die Möglichkeit bieten, bereits beſtehende drückende, 
Ex Ihe Schulden in Vereinsdarlehen zu konvertiren. 


a € 


gen 


RUE 88 Hypothekarkredit auch ferner außerhalb des 
begaben uc werden müſſen, wenn es ſich um unproduktive 
1 e lasen Anlehen für mehr als zehn Jahre handelt. Auf 

een ſich die Vereine nur ganz ſelten ein. Regelmäßig 


Ki, big legen Rückzahlung in runder Summe auf kürzere 

1 Ann tem Jahre oder auf längere Dauer gegen Til: 

N äten bis zu zehn Jahren. 

One 5 die Darlehns⸗Kaſſenvereine grundſätzlich keine 
lache Nl und fügen ſich nur dort, wo die Gerichte 

dh 19 e Eintragung verweigern, der geſetzlichen Vorſchrift. 


S 
S 


d 
I Beau de Vereinsbezirk klein und lokal begrenzt, wodurch 
ki cht Ye rung an Einfachheit und Sicherheit gewinnt. Nur 
e en en Pfarrgemeinden ſoll ein Vereinsbezirk größer 
| — Rirchſpiel. Eine Konſequenz der lokalen Beſchrän⸗ 


* —— 0 — — 
RNachbarskinder. 

Novelle von H. Warring. 

= 5 (Nachdruck verboten.) 


0 
b a 6 M, es i (2. Fortsetzung.) 

id betet ib, — es iſt wunderhübſch! Grün, roth, weiß 
und geht tiefer wie unſere Boote. Faſt ſieht es 
1 Boot es eine Kajüte! Vater, iſt es möglich, kann 
b Dane Kajüte haben?“ 

W. Rum a denn nicht! Für den Bengel iſt nichts zu 
De Darauf en ſie ihm noch einen Divan hineinſtellen, da⸗ 


9% chen 
IB 05 hätt 


n Die gl ruhen kann, der Prinz!“ 
uber it lachte und wandte den Blick nicht von dem 
W. „Wie Prägnenden Boote. 
in um Km es ſegelt, leicht wie ein Vogel! — Ich be: 
1 l Siehſt d ane, — aber das Boot möcht' ich haben!“ 
1 j 8 Geld ift doch zu was nütz!“ ſagte der Alte 
wa 
Wan nur ſchene entlich will ich es auch gar nicht haben, ich 
ch 90 und hin und wieder darauf fahren. Und das 
den, Das wirft af dem Endrick nur ein Wort ſagen —“ 
zue ngen Auf u bleiben laſſen! Ich will nicht, daß Du mit 
wengi, 2 ne menftedft,“ fiel der Vater ihr in die Rebe, 
dit hie hig denn ſtehſt Du hier und gaffſt — das Volk iſt 
Dl ſtehen — es ſoll fich nicht noch einbilden dürfen, daß 
f dan, de Kleine 10 d ihren Kutter bewundern!“ 
b ER un) an achte. „Du ſtehſt ja ſelbſt, Vater, und auf 
denn Gott, ee fie ſich mehr einbilden, als auf meins! 
0% und noch 8 es ſchon ganz gut zu ſehen — der Endrid 


er —- der Endrick ſitzt am Steuer — und 
Au fieh doch, wie es ſich wendet! Das 
a e Das könnt' ich lieb haben, wie einen 

eh 
nne ne leiſe Verwünſchungen vor ſich hin, aber 
der Strand 2 überwog. Er blieb nicht allein neben 
höhe ſtehen, ſondern folgte uns, als der 


1% auf d 
Ey cen den St 
We dee 


„ 
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als in denſelben Monaten der beiden Vorjahre. 


kung iſt es, daß niemand einem Darlehns⸗Kaſſenvereine ange⸗ 


hören kann, in deſſen Bezirke er nicht wohnt, ſowie daß 
eine Mitgliedſchaft bei mehreren dieſer Vereine zugleich aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

4. Wird der Reinertrag des Geſchäftes zu einem Reſerve⸗ 
fonds zuſammengelegt, der ein untheilbares „eiſernes“ Vereins⸗ 
vermögen bildet. Dieſes ſoll bis zur Höhe des Betriebskapitales 
angeſammelt werden und dann in ſeinem Erträgniſſe gemein⸗ 
nützigen Zwecken der Genoſſen gewidmet ſein. 

5. Geſchieht die Verwaltung des Vereins unentgeltlich; 
eine mäßige Entlohnung erhält nur der Rechner (Buch⸗ und 
Kaſſenführer). 

6. Sollen ſich je nach den örtlichen Bedürfniſſen an die 
Darlehns⸗Kaſſenvereine Untergenoſſenſchaften anlehnen, ſowie 
ſonſtige Einrichtungen zur Verbeſſerung der fittlichen und ge- 
ſellſchaftlichen Lage der Genoſſen, als Sparkaſſen, Konſumvereine, 
Ein⸗ und Verkaufs⸗, Winzer⸗, Molkerei⸗, Zuchtſtier⸗ und Ver⸗ 
ſicherungsgenoſſenſchaften einer-, landwirthſchaftlichen Kaſinos 
andererſeits. 

Raiffeiſens Grundſätze garantiren, ſo ſchreibt Stöger, den 
ſolideſten Geſchäftsbetrieb; fie. werhorresziren nicht nur die Spe⸗ 
kulation und Eingehung gewa jp er Geſchäfte, ſondern fie machen 
ſolche ganz unmöglich, da s dem Vereine jedes Motiv der 
Selbſtſucht und Habgier azsgeſchloſſen iſt. Dagegen appellirt 
Raiffeiſen an den Gemeinſinn, die Opferfähigkeit und Nächſten⸗ 
liebe der intelligenten und befigenden Repräſentanten der länd⸗ 
lichen Bevölkerung. 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Gegenüber den vielen Schreiereien und Schreibereien über 
den Nothſtand in Deutſchland bringt die „Köln. Ztg.“, 
davon ausgehend, daß man in einer Zeit, in welcher ein Volk 
mit der größten Noth zu kämpfen habe, doch den Gebrauch 
des Zuckers einſchränken werde, einen ſtatiſtiſchen Nachweis, 
worin feſtgeſtellt wird, daß der Zuckerverbrauch in Deutſchland 
in den Monaten Januar bis inkl. Juni weit höher geweſen iſt, 


daß im monatlichen Durchſchnitt bemeſſen 1891 375 040, 1890 
363 900, 1889 311.060 Doppelzentner verbraucht worden find, 
Zahlen beweiſen! 

Während die Konſervativen und gemäßigten Parteien mit 
ihrem Urtheil über das Trunkſuchtsgeſetz noch zurück⸗ 
halten und daſſelbe erſt gründlich ſtudiren, bevor ſie hervor⸗ 
treten, iſt die deutſchfreifinnige und demokratiſche Preſſe natür⸗ 
lich, wie immer, ſchon heute einſtimmig in der Verwerfung der 
Vorlage. Die „Freifinnige Zeitung“ beſtreitet rundweg, daß 
überhaupt ein Bedürfniß nach einem ſolchen Geſetze vorhanden 
ſei. „Mehr Brot verlangt das Volk in Deutſchland, die Re⸗ 
gierung bietet ihm aber ſtatt deſſen in dem jetzt veröffentlichten 
Geſetzentwurf mehr Polizei und neue Strafgefe = Paragraphen. 
Und doch iſt nichts ſo ſehr geeignet, gerade die Trunkſucht 
wirkſam zu bekämpfen als eine beſſere und reichlichere Ernährung.“ 
In gleichem Sinne ſagt die „Frankfurter Zeitung“: „Wie eine 
bittere, blutige Ironie erſcheint es, daß juſt in dem Augenblick, 
da die breiteſten Schichten der deutſchen Bevölkerung über eine 
zu einem wahren und wirklichen Nothſtand gewordene Ver⸗ 


So ergiebt ſich, 


theuerung der unentbehrlichſten Lebensmittel klagen und die noth⸗ 
wendige Folge einer ſolchen, eine Depreſſion der Lebenshaltung, 
bereits vielerorts ſich bemerklich macht, die „verbündeten Regie⸗ 
rungen“ mit ihrem lange angekündigten Geſetzentwurf an die 
Oeffentlichkeit treten.“ 


Aus Breslau wird der „Poſt“ folgender Fall berichtet, in 
dem die Verantwortlichkeit bei Preßvergehen eben⸗ 
falls über den Redakteur hinaus ausgedehnt zu werden ſcheint: 
„Dieſer Tage wurde die in Breslau erſcheinende ſozialdemo⸗ 
kratiſche „Volkswacht“ wegen eines „Brotzoll“ überſchriebenen 
Artikels, der grobe Schmähungen des Reichskanzlers enthielt, 
beſchlagnahmt. Darauf wurde in der Druckerei des Blattes 
polizeilich danach geforſcht, welche Perſonen an der techniſchen 
Herſtellung des betreffenden Artikels thätig geweſen ſeien. Es 
ſcheint alſo, daß man auch das Setzer⸗ und Druckerperſonal, 
Metteur und Korrektor zur Verantwortung ziehen will.“ 


Mit dem Beſuch der Kaiſerin von Rußland in 
Paris iſt es alſo wirklich wieder nichts. Die armen Franzoſen! 
Die „Pol. Korr.“ ſchreibt nämlich: „Wie man uns aus Kopen⸗ 
hagen meldet, haben die inbezug auf eine angeblich bevorſtehende 
Reiſe der Kaiſerin von Rußland nach Frankreich in den letzten 
Tagen in der franzöſiſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte in den 
gut unterrichteten Kreiſen der däniſchen Hauptſtadt lebhaftes 
Erſtaunen hervorgerufen, da in denſelben von einer derartigen 
Abficht abſolut nichts bekannt geworden iſt. Es wird in dieſen 
Kreiſen angenommen, daß dieſen Gerüchten eine irrthümliche 
Verwechſelung mit der außer Zweifel ſtehenden Reiſe des be⸗ 
kanntlich leidenden Großfürſten Georg zu Grunde liege, welcher 
ſich zur See in das Mittelländiſche Meer begeben wird, um den 
Winter entweder im Kaukaſus oder in Algier zuzubringen. Bei 
dieſer Fahrt ſei der Beſuch eines franzöſiſchen Hafens nicht aus⸗ 
geſchloſſen und die hierauf bezüglichen Vorbereitungen dürften 
die von den franzöſiſchen Journalen verbreiteten Gerüchte über 
die angebliche Reiſe der Kaiſerin veranlaßt haben.“ — Auch dem 
Beſuch eines ruſſiſchen Geſchwaders ſehen die Franzoſen vergeblich 
entgegen. Dem „Figaro“ zufolge iſt von dem bevorſtehenden 
Beſuch eines ruſſiſchen Geſchwaders in Cherbourg in Regierungs⸗ 
kreiſen nichts bekannt. 


Ueber die wegen der Ausfuhr von Roggen ſtatt⸗ 
gehabten Unruhen in Witebsk am 19. Auguſt wird 
gemeldet, die zuſammengerottete Volksmenge habe das Militär 
angegriffen und genöthigt, ſich zurückzuziehen. Als dann Ver⸗ 
ſtärkungen eingetroffen ſeien, habe das Militär auf die Menge, 
welche die Ausfuhr von Getreide verhindern wollte, gefeuert, um 
dieſelbe zum Verlaſſen des Bahnhofes zu zwingen. Davon ſeien 
zwei der Tumultuanten getödtet worden. Auch die Eiſenbahn⸗ 
bedienſteten ſeien von der erregten Volksmenge angegriffen, die 
Getreidehändler ſeien mißhandelt und deren Häuſer geplündert 
worden. Die Ruhe habe nur mit großer Mühe wiederhergeſtellt 
werden können. Weiter verlautet, daß nach der Plünderung 
von 200 geladenen Waggons mit Roggen die Menge zum Hauſe 
eines reichen jüdiſchen Getreidehändlers zog, das Haus demolirte 
und den Geldſchrank zerſchlug, alles plündernd. Eine größere 
Abtheilung Soldaten wurde angegriffen. Viele Perſonen wurden 
verwundet. Alle Straßen in der Nähe des Bahnhofes wurden 


Kutter näher kam, ſogar zum Vorſtrand hinab und trat gleich 
uns bis dicht an die Spielung heran. 

Es war wirklich ein ſchönes Schauſpiel, wie das ſchlanke, 
zierliche Fahrzeug blitzſchnell herankam. Mit ſeinen weißen 
Segeln und ſeiner leichten Beweglichkeit ſah es wie eine Möwe 
im Fluge aus. Auch Frau Jonat, die beiden alten Kalgies mit 
ihren Leuten und einigen gerade anweſenden Gäſten waren herab⸗ 
gekommen. Rufe der Bewunderung wurden laut und alle ſahen 
der Landung mit geſpanntem Intereſſe entgegen. Der alte Jonat 
ſchaute verbiſſen darein und kehrte ſeinem ehemaligen Freunde 
Kalgies gefliſſentlich den Rücken zu. 

„He mött verdammt veel Gild ewrig hewe, dat he ju Jung 
fo en kosſpelig Speeltig anſchafft kunnt!“ ſagte er plotzlich, ſich 
brüsk zu jenem umwendend. 

Es war bemerkenswerth, daß die beiden Männer, wenn ſie 
miteinander ſprachen, immer zu dem Plattdeutſch ihrer erſten 
Kinheait zurückgriffen. 

„Ne, ne,“ entgegnete Kalgies, „Speeltig alleen is dat nich! 
De Endrick ſull fin Orbit un fin Verdenſt dorbi hewe. De Stadt⸗ 
lid wulle immer ehr Pläſir mit Segle und Seefohre. Da kann 
de Jung fin Tid und fin Boot anwenne und dat bringt em en 
brav Groſchen Gild!“ . 

„Och dat willſt noch an Di rite!“ brach der Zorn aus dem 
Alten hervor. Aber er bezwang ſich und preßte die Lippen zu⸗ 
ſammen. Er blieb regungslos ſtehen, die Hände geballt, die 
Augen ſtarr ins Weite gerichtet. Sein Geſicht hatte einen Aus⸗ 
druck, wie ich ihn noch nie, ſelbſt in ſeiner höchſten Mißſtimmung 
nicht an ihm wahrgenommen. 

„Ihr ſeid ein kluger Mann, Kalgies! Die Sache wird ſich 
rentiren!“ ſagte einer der Badegäſte. „Die Städterinnen haben 
einen gebildeten Geſchmack, ſie wiſſen einen Fährmann, wie Euren 
Endrick, zu ſchätzen. Gebt Acht! Gleich morgen habt Ihr die 
ganze Damenwelt des Orts in Eurem Haufe! Es find gewaltig 
hübſche darunter — der Endrick mag ſich vorſehen!“ 

Die Maricke ſtand neben ihrem Vater und ſtarrte den Herrn, 


der ſo geſprochen, mit großen Augen an. Ich ſah, wie ihre 
Bruſt ſich raſch hob und ſenkte, als würde ihr der Athem ſchwer. 
Ihre Finger zupften ungeduldig an Schürze und Jäckchen herum. 
In dieſem Augenblicke legte der Kutter am Stege an und wurde 
von den Anweſenden mit einem lauten Hurrah begrüßt. Der 
Endrick ſtand hoch auf Deck und ſchwenkte ſeine Mütze über dem 
braunen Lockenkopf. Plötzlich wandte die Maricke ſich ab und 
lief die Strandhöhe hinauf. Einige der Herren lachten ihr nach, 
denn es ſah komiſch aus, wie ſie im tiefen Sande abrutſchte und 
ſich doch fo haſtig vorwärts arbeitete, daß ihr Zopf hin und her 
pendelte. Aber ſie, der ſonſt eine kecke Erwiderung nie fehlte, 
blickte nicht zurück. Sie ſtürzte wie gejagt vorwärts und ver⸗ 
ſchwaud in der Thür ihres Hauſes. Auch der Alte wartete das 
Herankommen Endricks nicht ab. Er ſtapfte ſeinem Kinde nach, 
ohne noch einen Blick rückwärts zu werfen. Nur die Frau Jonat 
blieb zurück, um der Nachbarsfamilie ein paar freundliche Worte 
zu ſagen und Endrick wegen ſeines ſchönen Beſitzes zu beglück⸗ 
wünſchen. 


* * 


Den Juni hindurch hatten wir kühles Wetter mit ſcharfem 
Oſt gehabt, ſo daß auf Anrathen des Arztes die Mehrzahl der 
Badegäſte die Bäder noch ausgeſetzt hatte. Erſt zu Beginn des 
Juli änderte ſich das. Es wurde plötzlich und unvermittelt 
drückend heiß. Die Sonne brannte hernieder und durchglühte 
die leichtgebauten Häuſer, daß alles ins Freie hinauszog. Dicht 
an der Spülung hingelagert ließ man ſich von dem linden Luft⸗ 
hauch fächeln, der über dem Waſſer ſchwebte. Eine nicht zu 
überwindende Mattigkeit laſtete auf jeder Kreatur — es gehörte 
ein ſich Aufraffen dazu, einige Worte zu ſprechen. Das einzige 
Geſprächsthema bildeten Klagen über die Unerträglichkeit der 
Hitze, und wie man früher nach ſonnenwarmen, windſtillen Tagen 
geſeufzt hatte, ſo ſeufzte man jetzt nach einem Regenſchauer oder 
einem abkühlenden Gewitter. 

Und dieſer Wunſch ſollte in Erfüllung gehen. Als ich an 


einem der nächſten Tage Morgens aus der Hausthür trat, bot 
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en 


— 
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mit Militär beſetzt und zwei Geſchütze aufgefahren. Eine Anzahl 
jüdiſcher Getreidehändler entfloh. 

Dem „Newyorker Herald“ wird aus Valparaiſo vom 
28. Auguſt gemeldet: Die Macht Balmacedas in Chile 
iſt gebrochen, ſeine Armee iſt nach fünfſtündigem, ver⸗ 
zweifeltem Kampfe definitiv vernichtet. Die Inſurgenten 
haben den Beſitz von Valparaiſo ergriffen, die Zukunft des 
Landes iſt damit entſchieden. Balmaceda iſt flüchtig und ohne 
jede Hilfsquellen. Die großen Häfen befinden ſich in den Händen 
der Kongreßpartei. Der zukünftige Präſident Claudio Vicuna 
ſoll ſich an Bord eines auswärtigen Kriegsſchiffes geflüchtet 
haben. Da die Einwohner des Landes ſich in Maſſe der Fahne 
der Kongreſſiſten unterſtellen, dürfte binnen wenigen Tagen auch 
die Hauptſtadt Santiago völlig in den Händen der Kongreß⸗ 
partei ſein. Eine Regierung mit dem Richter Beliſario Prats 
oder dem Sennor Manuel Joſe Irraragaval an der Spitze ſoll 
eingeſetzt werden, dann dürften die Geſchäfte ihren normalen 
Gang wieder aufnehmen. — Nach einer Depeſche, die dem 
„World“ aus Iquique zugegangen iſt, find die Kongreſſiſten nach 
ihrem Siege zunächſt außerhalb von Valparaiſo geblieben. Die 
Stadt iſt dem deutſchen Admiral übergeben worden, 
welcher dieſelbe ſofort der kongreſſiſtiſchen Regierung überwieſen 
hat. — Der „Herald“ meldet, daß der als nächſter Präſident 
gewählte Claudio Vicuna ſich an Bord eines deutſchen 
Kriegsſchiffes geflüchtet habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begiebt ſich am 2. September 
früh nach Jüterbogk, um den Uebungen des Gardekorps bei⸗ 
zuwohnen, und tritt am Abend deſſelben Tages ſeine Reiſe nach 
Oeſterreich an. 

— Dem „Neuen Wiener Tagl.“ zufolge iſt die Vermählung 
der Erzherzogin Luiſe von Toscana mit dem Prinzen Friedrich 
Auguſt von Sachſen für den 21. November in Wien in Aus⸗ 
ſicht genommen. An den aus Anlaß der Hochzeitsfeier ſtatt⸗ 
findenden Feſten werden außer den Mitgliedern der kaiſerlichen 
Familie und den Angehörigen des ſächſiſchen Königshauſes auch 
zahlreiche Vertreter deutſcher und auswärtiger Fürſtenhöfe theil⸗ 
nehmen. Wie verlautet, wird auch das deutſche Kaiſerpaar in 
Wien zu Gaſt weilen, und wenn dieſes verhindert ſein ſollte, 
in deſſen Stellvertretung Prinz Heinrich von Preußen mit 
Gemahlin. 

— Die in dem „Militär⸗Wochenblatt“ gemeldete Verab⸗ 
ſchiedung des Majors Grafen Bismarck hat in einigen Blättern 
zu einer Verwechſelung mit Herbert Bismarck geführt. Hier 
handelt es ſich um den Grafen Auguſt Bismarck, der bisher 
A la suite des 1. Garde⸗Dragonerregiments geführt wurde, nach⸗ 
dem er bis im vorigen Jahre Chef der 4. Eskadron geweſen. 
Graf Auguſt Bismarck iſt der bekannte Sportsman, welcher im 
Schiedsgericht des Unionklubs als erſtes Mitglied und auch der 
techniſchen Kommiſſion des Vereins für Hindernißrennen angehört. 
Herbert Bismarck iſt bereits ſeit dem 25. Februar 1889 Oberſt⸗ 
lieutenant à la suite der Armee. 

— Wie man der „Pol. Korr.“ von hier meldet, wird die 
kürzlich aufgetauchte Nachricht, daß Herr von Giers dem hieſigen 
Kabinet hätte eine Note zugehen laſſen, in welcher der aus⸗ 
ſchließlich wirthſchaftliche Charakter des Verbots der Roggen⸗ 
ausfuhr aus Rußland betont wurde, in Berliner unterrichteten 
Kreiſen als völlig unbegründet bezeichnet. 

— Nach dem „Actionär“ wird dem nächſten Landtage ein 
Tertiärbahngeje vorgelegt werden. 

— Bekanntlich nahm in Kiel, als ſich der Kaiſer am 
18. d. Mts. von der Gefionbrüde zu Fuß zum Schloſſe begab, 
eine junge Dame, namens Karoline Berger, die Gelegenheit 
wahr, um dem Kaiſer knieend eienen Bittbrief zu überreichen. 
Wie die „Allgemeine Reichskorreſpondenz“ erfährt, enthielt der⸗ 
ſelbe ein Gnadengeſuch für den Bräutigam der Bittſtellerin, 
welcher z. Z. eine Strafe wegen eines thätlichen Angriffs auf 
einen Poſten verbüßt. 

— Die erſte Auflage des vor einer Woche erſchienenen 
dritten Bandes von Moltkes litterariſchem Nachlaß iſt bereits 
vergriffen. 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zufolge iſt die 
Anlage von Fiſchereihäfen in der Dievenow- und Lupow⸗Mün⸗ 
dung, an der Halbinſel Hela und bei Schmaakuwitte und Memel 
geplant. Die theilweiſe Vorlegung der bezüglichen Projekte iſt 
wahrſcheinlich ſchon mit dem nächſten Etat zu erwarten. 
————— —ä———7ß5ðuꝛiñ——ßůö˙— 2 — ——— 
ſich mir ein eigenthümlicher Anblick. Ein weißer feiner Nebel 
erfüllte die Luft. Er verhüllte nicht die Gegenſtände, er ver⸗ 
ſchleierte fie nur und ließ fie wie in weite Ferne gerückt, ſchatten⸗ 
haft und undeutlich erſcheinen. Die See war ſeltſam ſtill, als 
lauſche ſie in ſchweigender Erwartung irgend einem Ereigniſſe 
entgegen. Die Bäume auf der Höhe ſtanden regungslos, kein 
Lüftchen bewegte ſich im weiten Raum. Trotzdem begannen die 
Nebelſchleier ſich zu bewegen, ſie kamen ins Wallen und ballten 
ſich zu großen, lockern, flockigen Gebilden zuſammen. Und am 


Hortzonte, da, wo See und Himmel ineinander floſſen, klaffte 


plötzlich ein weiter Spalt auseinander und daraus brach ein 
gelbes, ſtrahlenloſes Licht hervor. Darunter aber zelgte ſich eine 
dunkelgraue, ſcharfgezackte Wolkenwand, wie ein von einer Rieſen⸗ 
hand zuſammengeworfener Trümmerhaufe. 

„Das giebt heute böſes Wetter!“ rief eine Stimme hinter 
mir. Und Endrick, die Mütze lüftend, ſprang die Anhöhe hinab 
dem Stege zu. Ich blieb noch ein paar Minuten ſtehen und ſah, 
wie der junge Mann die Taue unterſuchte, die ſeinen Kutter am 
Stege feſthielten. Ich ſah, wie er die Luken über das Glasdach 
der Kajüte legte, nachdem er Segel und Tauwerk darin geborgen. 
Dann kam er erhitzt und athemlos wieder die Strandhöhe 
herauf. 

„Bekommen wir Sturm?“ fragte ich. 

„Es ſieht ſo aus, und ich mein', er wird nicht lang auf ſich 
warten laſſen. — Wir wollen noch verſuchen, unſere letzten 
Fuder Heu einzubringen, ehe es losbricht.“ 

Ein paar Minuten ſpäter ſah ich ihn zu Feld fahren. Er 
ſtand auf dem Leiterwagen und ließ ſeine beiden wohlgepflegten 
Braunen raſch den Waldweg entlang traben. Auch der alte Jonat 
war aus dem Hauſe getreten und ſah ihm nach, bis er in der 
Biegung der Straße verſchwunden war. 

„Das iſt ein tüchtiger, fixer Burſche,“ ſagte ich. „Es iſt 
eine Freude, ſeinem Schaffen zuzuſehen. Alles, was er anfaßt, 


hat Hand und Fuß.“ 
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Breslau, 29. Auguſt. Gegenüber anderweitigen Mel⸗ 
dungen erfährt der „Generalanzeiger“, daß ſich das rufſiſche 
Verbot der zollfreien Ausfuhr kleiner Mengen von Lebensmitteln 
nur auf Roggenmehl beziehe, nicht auch auf Roggenbrot, deſſen 
Ausfuhr geſtattet bleibt. 

Kiel, 30. Auguſt. Seit einigen Tagen iſt ein Vertreter 
der chileniſchen Kongreßpartei, Dr. Rioſeco, hier anweſend, um 
das Treiben des „Preſidente Pinto“ zu überwachen. 

Bremen, 29. Auguſt. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Heinrich ſind mit dem Prinzen Waldemar um 8 Uhr abends 
hier eingetroffen und haben alsbald die Reiſe nach Kiel fort⸗ 
geſetzt. 

Münſter, 29. Auguſt. Dem „Weſtfäliſchen Mercur“ zu⸗ 
folge hat Redakteur Fusangel den Staatsanwalt benachrichtigt, 
daß er ſich am 1. September in Duisburg ſtellen werde. 

Trier, 29. Auguſt. Bezüglich des Fremdenverkehrs fand eine 
Verſammlung von Wirthen hier ſtatt, welche einen ſo ſtürmiſchen 
und lärmenden Verlauf nahm, daß die Auflöſung noch vor einer 
Beſchlußfaſſung erfolgte. 

Ausland. 

Wien, 29. Auguſt. Das „Armee⸗Verordnungsblatt“ ver: 
öffentlicht eine Verordnung des Reichskriegsminiſters, wonach 
auf Grund einer Entſchließung des Kaiſers vom 16. Juni vier 
weitere Kompagnien der bosniſch⸗herzegowiniſchen Infanterie mit 
dem 1. Oktober aufgeſtellt werden. 

Wien, 29. Auguſt. Die ruſſiſchen Bahnſtationen ſind an⸗ 
gewieſen worden, bis auf weiteres die Aufnahme ſämmtlicher 
Brotfrüchte zur Beförderung über die Grenze via Woloczyska 
zu ſiſtiren. 

Nom, 30. Auguſt. Der Kriege: und Marineminiſter hat 
auf dringende Vorſtellungen des Königs hin angeſichts der ſchwie⸗ 
rigen Lage Europas auf alle Erſparungen verzichtet. 

Paris, 29. Auguſt. Freycinet empfing heute Gervais und 
nahm deſſen Bericht über die Kronſtädter Reiſe entgegen. Frey⸗ 
cinet beglückwünſchte den Admiral zu der Art und Weiſe, in 
welcher er Frankreich bei den Mächten vertreten. 

London, 30. Auguſt. Hier eingetroffene amtliche Depeſchen 
aus Santiago beſtätigen die vollſtändige Vernichtung der Armee 
Balmacedas, die Kongreſſiſten ſeien Herren des Landes, es 
herrſche vollkommene Ruhe. In Buenos⸗Aires war die Nachricht 
verbreitet, der Präſident Balmageda habe zu Gunſten des Ge⸗ 
nerals Manuel Baquedano die G; galt niedergelegt. 

Petersburg, 29. Auguſt. Det für kurze Rückſprache nach 
Petersburg berufenen Botſchafter 1 Mohrenheim find ſehr be⸗ 
ſtimmte Wünſche für die Franzoſen inbetreff der Durchreiſe be⸗ 
ziehungsweiſe des kurzen Aufenthalts des Großfürſten Wladimir 
in Paris perſönlich übermittelt worden, weil das übermäßige 
franzöſiſche Lärmſchlagen, welches den Großfürſten Alexis zwei 
Tage früher als beabſichtigt aus Paris vertrieb, an höchſter 
Stelle peinlich berührt hat. 


Provinzialnachrichten. 

Niefenburg, 28. Auguſt. (Der geſuchte Kollektant Ventzki), welcher 
eine Hauskollekte für die Trinkerheilanſtalt „Zum guten Htrten“ in 
unſerer Provinz abzuhalten hatte und nun in dem Verdachte ſteht, die 
eingeſammelten Gelder zu eigenem Nutzen verwendet zu haben, iſt vor 
etwa 3 Wochen auch in unſerer Stadt geweſen. Beim Einſammeln der 
Gaben hat er ſich in manchen Häuſern recht aufdringlich betragen und 
iſt ſogar unangenehm geworden. So hat er beiſpielsweiſe mehreren 
Perſonen, die zur Kollekte nichts beitrugen, den guten Zweck der Anſtalt 
dadurch nahebringen wollen, daß er auch ihnen Aufnahme in die be⸗ 
treffende Anſtalt in Ausſicht ſtellte. Daß dieſe Redereien eine grobe Be⸗ 
leidigung enthalten, liegt auf der Hand. Derartige Leute ſchädigen durch 
ihr Auftreten gar ſehr eine an und für ſich recht gute Sache, ja, ſie ſind 
noch inſofern von weitergehender übler Bedeutung, als man zu ſehr 
geneigt wird, auch andere reelle Kollektanten mit ihnen auf gleiche Stufe 
zu ſtellen. (Elb. Ztg.) 

( Krojanke, 30. Auguſt. (Sedanfeier. Hühnerjagd). Bei überaus 
ſchönem Wetter hielt heute der Herr Superintendent Rohde zur Vorfeier 
des Sedantages einen Feſtgottesdienſt auf dem hieſigen evangeliſchen 
Kirchhofe ab. — Die Hühnerjagd hat hier unter ſehr ungünftigen 
Auſpizien begonnen. Faſt nur vereinzelt findet man dieſes Flugwild, 
ſelten in ganzen Völkern, ſo daß die Herren Nimrode häufig ohne jegliche 
5 heimkehren. Dieſes höchſt dürftige Jagdreſultat iſt auf die 

ngunſt des Wetters zurückzuführen. 

Dirſchau, 29. Auguſt. (Geiſtesgegenwart). Geſtern Nachmittag 
gegen 3 Uhr ſtürzte von einem Güterzuge auf dem hieſigen Rangirbahn⸗ 
hof der Hilfsſchmierer Trompke vom Bremſerſitz herunter, während der 
Zug auf der Fahrt befindlich war. Der Mann würde unfehlbar das 
Leben eingebüßt haben, wenn er nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen hätte, 
ſich nach dem Sturz fotort der Länge nach zwiſchen den Geleiſen hinzu⸗ 
werfen, fo daß, obwohl der ganze Zug über ihn hinwegg ing, er mit 
allerdings recht erheblichen Verletzungen am Kopfe und Rücken davonkam. 
Der Verunglückte wurde, nachdem ihm hier die erſte ärztliche Hilfe zutheil 


Er nickte verdroſſen und brummte vor ſich hin. Dann ging 
er wuchtigen Schrittes zum Strande hinab, während ich ins 
Haus zurückkehrte, um mir meinen waſſerdichten Mantel zu holen. 
Ich wollte den Ausbruch des Sturmes beobachten und zu dieſem 
Zwecke die hohe Gudnicker Spitze erklimmen, die weit ins Meer 
hinausragend einen weiten Ausblick bot. Vom Fenſter meines 
Zimmers aus ſah ich noch, wie mein Wirth unten am Stege 
nun auch ſeinerſeits an der Feſtlegung ſeines Bootes arbeitete. 
Es lag dicht neben dem Endricks, und ich gewahrte, daß er 
eifrig mit den Tauen hantirte. 

„Kein Wunder,“ dachte ich, „daß er es ſo ſorgfältig zu 
bergen ſucht!“ — Ich weiß, daß ein Boot der koſtbarſte Beſitz 
eines Fiſcherwirths iſt, der ihm den größten Theil ſeines und der 
Seinen Lebensunterhalts liefern muß. 

Die dunkele Wolkenwand am Horizonte kam mit jeder Mi⸗ 
nute höher hinauf. In der Ferne hörte man ein dumpfes, 
drohendes Grollen. Und plötzlich, als habe das Meer auf dieſe 
Stimme nur gewartet, fing es an zu wogen und zu wallen. In 
einem Augenblicke war die noch ganz ſtille Waſſerfläche in ſtarker 
Bewegung. Dunkelgrün und ſchaumgekrönt kamen die Wellen 
heran und warfen ſich toſend und brauſend gegen den Strand. 

Das war ein wundervoller, erhabener Anblick! Einige Natur⸗ 
ſchwärmer hatten ſich gleich mir auf dem ſchroffen Vorberge ein⸗ 
gefunden, ihn zu genießen. Wohl eine halbe Stunde harrten 
wir aus und beobachteten das grandioſe Schauſpiel. Die Wolken⸗ 
wand hatte jetzt den Zenith erreicht, und in ihrem Widerſchein 
ſah das bewegte Meer faſt ſchwarz aus. Immer höher gingen 
die Wogen, — immer lauter und wilder tobte die Brandung. 

Der Sturm war mittlerweile ſo heftig geworden, daß wir 
es für räthlich hielten, die freie, völlig ausgeſetzte Spitze zu ver⸗ 
laſſen. Wir zogen uns eilig in den Wald zurück, durch welchen 
die Straße nach dem Dorfe führte. Der Weg lag geſchützt, aber 
in den Wipfeln über uns braufte und pfiiff der Sturm und 
peitſchte das Geäſte, daß vor dem wilden Brüllen der See und 


Nikotinvergiftung feſtgeſtellt wurde, hervorgerufen durch 


Danzig een 
geworden, mit dem Perſonenzug um 5¼ Uhr nachmittags nach l 
befördert, woſelbſt er ſeinen Wohnſitz hat. du Bi | i 

Danzig, 28. Auguft. (Verſchiedenes). Seit längerer Zeit f 
hier und in der Umgebung ein Mann in Offizierskleidung um ſchiedehe 
beobachtete ihn und nahm wahr, daß er unter dieſer Maske verge 
Schwindeleien verübte. Heute erfolgte ſeine Verhaftung und nam 
ſtellung ſeiner Perſon; es iſt ein ſtellenloſer Apothekergehilfe — 
Stickmann, der als Gefreiter den Militärdienſt verlaſſen hatte. 
dem Waſſerwege wird eine ungeheure Menge Obſt dem hies eil daß 
zugeführt. Der Preis geht daher zurück und ſtellt ſich ſo ne wird m 
es billiger als Brot und Kartoffeln iſt. Die Obſttonne Aepfe n bezabll 
4 bis 7 Mk, Birnen mit 5 bis 6 Mk., Spillen mit 2 bis 3 M., P. |° 
— Auf eine ſeltſame Weiſe verunglückte am 26. d. M. d 
Er wollte nämlich in der Radaune ſeinen Hund baden, 
aus, ſtürzte ins Waſſer und ertrank. — An der heutigen den 
hieſiger Getreideſpekulant beim Getreide⸗Termingeſchäft den be Ge 
Betrag von 230000 Mk. gewonnen haben. Andere hieſige 
firmen ſollen dabei nicht unerhebliche Verluſte erlitten haben, öberflol 

Danzig, 29. August. (Flottenbeſuch) Außer der Manz ch de 
gehen am 3. September nach Danzig der Aviſo „Grille“ (an "erh 
kommandirende Admiral v. d. Goltz), die Uebungsſchiffe Fregate Puh 
die Korvetten „Nixe“ und „Luiſe“, der Aviſo „Jagd“ und da 
fahrzeug „Bremſe“. one 

Karthaus, 29. Auguſt. (Vom Pferde erſchlagen) In de ki | 
Woche wurde der Sohn des Beſitzers Runge aus Meiſterswa WN 
Pferdehüten von einem ausſchlagenden Thiere ſo unglücklich en len 
daß der Knabe mit zerſchmetterter Hirnſchale auf der Stelle liege 
Es vergingen drei Tage, bis der Verunglückte unter gräßlichen 16 5 Du 
verſchied. Der Fall ift für die Familie um fo ſchmerzlicher, as TEE 
zwei Kinder erſt wenige Tage vorher hatte beerdigen müſſen. vol . 

Angerburg, 28. Auguſt. (Bejahrter Prüfling). Zu der aach h 
Tagen im hieſigen Seminar beendeten Lehrerprüfung hatte ſich Hall N 
bejahrter Herr gemeldet, der vorher bei Lyck ein Gut beſeſſen, "nat 
aber verloren hatte und mit Frau und Kind brotlos gewo ie N 
Er hatte fib mit angeftrengtem Fleiß auf die Prüfung vorbein perl! 
da 55 9 eine gute wiſſenſchaftliche Vorbildung genoſſen hatte, 
er dieſelbe. We an 

Marggrabowa, 28. Auguſt. (Vergiftung durch Grünfpan): t e Ih 


—— 
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Vorſicht man beim Einkochen von Kompot zu beobachten hat, be A 
gender Fall. Bei dem Brauereibefiger Herrn B. aus L. zum 00 
einem kupfernen Keſſel Kirſchen zum Einmachen gekocht und benüß, 
kalten fortgeſtellt. Als nun an dieſem Tage Beſuch erſchien „ 
man einen Theil der eingekochten Kirſchen als Kompot bei dan sch 
Folge davon war, daß ſämmtliche Perſonen erkrankten. ö 
hinzugerufene Arzt ſtellte Vergiftung durch Grünſpan feſt. 
vorgenommene Unterſuchung der eingemachten Kirſchen er he 
ſtarke Verſetzung derfelben mit dem Grünſpan. Die Erkran le f 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. ; e, 
Inſterburg, 28. Auguſt. (Die Selbſtmorde) werden hier el 
epidemiſch. Abermals hat ſich dieſer Tage ein Lebensmüder ihn d 
der 40 jährige Tiſchlermeiſter Raudies. Ehelicher Zwiſt ſcheint W. 
veranlaßt zu haben. 
Pillkallen, 29. Auguſt. (Borficht!) Der im Anfang del ah 
Jahre ſtehende Gutsbeſitzer B. zu U. fühlte ſich bereits ea 
dieſes Winters krank und äußerte ſich das Leiden in zeitweiſe? mil! N 
Appetitlofigkeit, Zittern in den Händen und einem kaum zu daß 
Verlangen nach dem Genuß einer Cigarre. Die Hoffnung, und 
Leiden durch häufige Bewegung in friſcher Luft Milderung wude 
ſeitigung finden werde, erfüllte ſich leider nicht, vielmehr r ſic A 
Patient von Tag zu Tag ſchwächer und hinfälliger, fo daß boch 
einer Königsberger Klinik begeben mußte, wo das Leiden als ber f 
Tabakgenuß. Der durch Anwendung geeigneter Gegenmittel 9 1 mr 
Wege der Beſſerung befindliche Kranke hat feit Jahren tägl! a. 
mehr Cigarren geraucht. Infolge ſtrenger Anordnung des . H. ü 
er zur Rettung ſeines Lebens der Leidenſchaft entſagen. KT, f 
Fordon, 28. Auguft. Bas der Kritik) des Kavallerie On 


Schönhagen auszuführenden Durchſtichs behufs Geradlegung 
und Anlegung eines Umſchlage⸗Verkehrsplatzes bei Karlsdorf a 
hat, die Zuſtimmung der Verſammlung; gleichzeitig war di 
einverſtanden, daß der Herr Erſter Bürgermeiſter Bräſicke grün 10 
gefallene Wahl zum Vorſitzenden des Aufſichtsraths der neu rt en de 
Bromberger Schleppſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft annehmen zu bil 
willigte endlich darein, daß die 100 000 Mk., welche die Stadt g 
Aktienunternehmen gezeichnet hat, aus dem Reſervefonds der it 4 
entnommen werden. Der Gasanſtalt ſoll dieſe Summe, m 
verzinſt werden, die Mehrzinſen fließen zur Stadthaupttafle: fie 
lagen wurden in geheimer Sitzung verhandelt. — Die lege 
verwaltung hat durch eine Polizeiverordnung beſtimmt, daß die 6 5 
und Branntweinſchänker vor 6 Uhr morgens keinen Schnap 95 Ri 
dürfen und abends 9 Uhr ſchon ihre Läden ſchließen müssen, f 
heute Nachmittag ſtattgehabten Verſammlung der betreffende J del 
treibenden ift beſchloſſen worden, fi) über dieſe Verordnung my 900 
gierung zu beſchweren. ( 9 Ben 
Krone a. B., 28. Auguſt. (Den Verletzungen erlegen). R 
ſohn Remus in Brahrode, der bei der Wilddieberei ertapp 
ſchoſſen wurde, iſt heute geſtorben. 0 ge 
Wongrowitz, 28. Auguſt. (Duell. Selbſtmordverſu ‚nid | 
dem Landtagsabgeordneten Rittergutsbeſitzer v. Brodnickt auf , 


me ſch | 0 i 
mußte. 5 | 


i es puh . 
Und dennoch, als wir den Ausgang des Walde 49 Mi 
hatten, wurde der Donner der Brandung plötzlich nie 15 
einen lauten, markerſchütternden Schrei. Wie von Über 18 
Angſt und Qual ausgepreßt, klang er zu uns herau „Wil, A* 
Gerechter Gott! Das war die Stimme meiner iebeſen ao en 
Da mußte ein Unglück, ein großes Unglück geſchehen. elt N, 
Im nächſten Momente wiederholte fich der S dohen mu ba 
verſchiedenen Männer⸗ und Frauenſtimmen ausgeſt ten, Ta | 
nun, als wir die letzten Bäume hinter uns gelaſſen be, 1 
wir auch, was ihn veranlaßt hatte: dort auf d nz 
weit von den Wellen hinausgetrieben, ein Boot, en 
geſchleudert auf den ſchwarzen Wogen, in einen auftauch h 0 
graben von hohen Waſſerbergen, im andern wier al 1 h 
ſchwankend wie eine Nußſchale. Und darin eine Ge pponf 1 NN 
Kind — mit wehendem, vom Sturm zerwühlten au 
hilflos, allein! ig arme l ch 
„Min Dirn, min Kind, min einzigſt!“ rief De 
und rang die Hände zum Himmel empor. erſt 
Der Vater ſtand daneben, als ſei er zu Stein en ge 
um fie her ſurrte und ſchwirrte es von Fragen, RE age = 
ſchlägen. Das Boot der Jonats lag noch feſt 0 . Aber 
ſprach davon es flott zu machen, in See zu fich g N 
mußte es aufgeben — es erwies ſich als unmöglich. 
Vom Dorfe her liefen Männer und Frauen 
jammernd: „Das Elend, das Elend! Sehen M 
Kind ertrinkt, und nicht helfen können!“ Und 
Stille im Kreiſe der Männer! Eine junge | 
paar Worte — dann ein Hantiren mit Taue eine 9 IN 
Durcheinander. Und dann öffnet ſich der Kro. 1 
ſchlanke Geſtalt läuft den Steg entlang, ein Ta 


gegürtet. Gocſe gung 1 
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dem Tofen über unferen Häuptern jede andere Stim 
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N ln gem Rittergutsbeſitzer v. Paruszewski⸗Obudno, beide betagte 

\ er, hat im Brudzyner Walde ein Piſtolenduell ſtattgefunden, 

Ki, einen bedenklichen Schuß in den Unterleib und v. B. einen 

Milena halten hat. Veranlaſſung zu dieſem Ehrenhandel ſollen 

Yf örde iſtigkeiten geweſen ſein. — Ein 14jähriger Knabe hat ſich in 

er ‚liter Abſicht einen Schuß in den linken Oberarm beigebracht, 

uf Pl e nordnungen ſeines Vormundes nicht hat Folge leiſten 
arte Je. Joſen (Bromb. Tag.) 

i den 6385 Auguſt. (Vom neuen Trunkſuchtsgeſetz). Der „Dziennik“ 

Men eſetzentwurf über die Bekämpfung der Trunkſucht mit der 

ben ir ne daß derſelbe auf größeren Widerſtand wahrſcheinlich nur 

P. 0 ae demokratiſchen und freiſinnigen Kreiſen ſtoßen werde, welche 

Mi die T das neue Trunkſuchtsgeſetz deshalb für überflüſſig anſähen, 

bei deunkfucht in Deutſchland angeblich ſich vermindert habe und 

Abel i erhind erren aus dem fortſchrittlichen Lager als das beſte Mittel 

ln, ung des übermäßigen Genuſſes geiſtiger Getränke — die 


ung der Getreidezölle gelte! 
ble e a. W. 28. Auguſt (Das Bankgeſchäft von Hermann 
kbeiter 4 Zablungen ein. Eine große Anzahl Heiner Handwerker 
eerlieren ihre Erſparniſſe. 
Loſialnachrichten. 
. Thorn, 31. Auguſt 1891. 
, Age (der Landwehrverein) beging am Sonnabend Abend im 
* karten die Vorfeier des Sedanfeſtes. Der geräumige Gartenſaal 
len 71 Fahnen und Laubgrün dekorirt. An der Muſikbühne 
N; ge Pflanzenſchmuck die Büſten der drei erſten deutſchen Kaiſer 
ber war die Büſte Moltkes aufgeſtellt. Ein ſehr zahl⸗ 
tum, in welchem die Damen beſonders ſtark vertreten waren, 
Konzert, welches von der Pionierkapelle unter Leitung des 
m bstorniſten Kegel ausgeführt wurde. Die trefflich zu Gehör 
u „ Piecen fanden ſeitens der Feſttheilnehmer viel Beachtung und 
apelle und dem Dirigenten reichen Beifall ein. Nach dem 
e Ka ommeheil ſprach Fräulein Salomon einen Prolog, der von 
Man raden des Vereins verfaßt ift und in kernigen Worten den 
| feiert, Unmittelbar nach den poetiſchen Worten betrat Herr 
Naa tenant a. D. Zawada, der Vorſitzende des Bundesbezirks Thorn, 
18 Abne und brachte in proſaiſcher, aber nicht minder zündend 
Mürzer Anſprache das Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer aus, 
N: * der Feſtverſammlung begeiſtert aufgenommen wurde. Nach 
110 en Reihe von Konzertpiecen beſchloß Tanz das Feſt, welches 
Mn anden Verlaufe Zeugniß davon ablegte, wie lebhaft gerade 
Ku, Tagen der Gemeingeiſt iſt, welcher die Soldaten Sr. Majeſtät 


8 

der Sedantag) wird in Mocker bereits Mittwoch, als am 
Su Was. der Feier, feſtlich durch den Schützenverein und die 
* vr gen werden. Das hieſige Komitee für Volksſpiele wird 
Aus, li mittag im Ziegeleiwäldchen Volksſpiele abhalten, die ſich 
A Er einer Sedanfeier im kleinen ausgeſtalten werden. 
f die Reichsgericht) hatte ſich kürzlich mit einer Klageſache zu 
Na „oral da, wo, wie in Weſtpreußen, die Zahl der Miſch⸗ 

. Ein erhältnißmäßig große iſt, ein bedeutendes Intereſſe finden 
Ay !olifcher Pfarrer hatte in einer Predigt die von einer 
aber einem Proteſtanten eingegangene, von einem proteſtan⸗ 
Wi nicht zugleich von einem katholiſchen Geiſtlichen eingeſegnete 
e, Konkubinat bezeichnet. Der Pfarrer wurde wegen öffent⸗ 
pfung einer Einrichtung der proteſtantiſchen Kirche ange⸗ 
kammer ſprach ihn aber „wegen mangelnden Bewußtſeins 
kenden Charakters ſeiner Aeußerung“ frei. Auf die Reviſion 
walts hob das Reichsgericht das erſte Urtheil auf, indem es 
führte: „Der Umſtand, ob der Angeklagte bei feiner 
5 unmittelbaren Zweck die Beſchimpfung einer Einrichtung 
b fund Gr Kirche vor Augen hatte, iſt für die Frage, ob der 
Mund di $ 166 R.⸗Str.⸗G.⸗ B. gegeben fei, gleichgiltig, da dieſer 
Angel ehr in ſubjektiver Beziehung ſchon dadurch erfüllt iſt, 
en, agte ſich mit dem Bewußtſein äußerte, eine Beſchimpfung 
die v. Aus dem Urtheil erhellt nun zwar, daß der Vorder⸗ 
be An am berzeugung von dem Vorhandenſein jenes Bewußt⸗ 
Won oe 


N 
} 


A onnen hat, die Begründung der Fteiſprechung entſpricht 
1 4 Ng . deshalb nicht, weil ſie nicht erkennen läßt, ob die irrige 
an Angeklagten von dem Charakter ſeiner Aeußerung — 
au ken muß, da der Angeklagte ſich im Zuſtande der Zu⸗ 
An, eit befand, vorliegen — in einer nach dem Geſetz nicht 
ker a handen Unkenntniß des Strafgeſetzes oder in unrichtiger 
10 alſächlicher Verhältniſſe gefunden wird. Das erſtere würde 
N BR, worauf die in dem Urtheil enthaltene Hervorhebung 
Mei tandpunktes und Bildungsganges hindeutet, der Ange⸗ 
sen d geweſen wäre, er dürfe zwecks Belehrung ſeiner 
en ſich der gewählten Worte bedienen; entſchuldbar würde 
n geweſen ſein, wenn er über die beſchimpfende Be⸗ 
N orte ſelbſt im Unklaren geweſen wäre“. 
Waden Natur). Am Freitag ſind die Störche abgezogen 
mien zum großen Theile die Schwalben. Zwei Tage 
taue die Schwalben in großen Schaaren umher und ruhten 
letzt dn den auf den Telephondrähten. Eine ſpätere Brut 
e ler, Luft, die Zahl iſt aber nicht bedeutend, die Nefter 


nur 


te 
8 1 raphiekurſus). Der hieſige Zweigverein „Concordia“ 
uiſcher Handlungsgehilfen veranſtaltet, wie wir bereits 
Fan Breite einen Stenographiekurſus. Der Unterricht beginnt 
Wen Mr 9 abends 9 Uhr im Nicolai'ſchen Reſtaurant und ſoll 
} ontag abgehalten werden. Die Theilnahme iſt auch 
Sni tet, Anmeldungen nimmt Herr Ed. Kohnert (bei 
NEL) entgegen. 

heater). Am Sonnabend wurde zum Beneſiz für 
5 r Moſer⸗Girndt'ſche Genoſſenſchaftsſchwank „Der 
geben. Das Haus war ziemlich gut beſetzt. — 
e. Jeberettenpoſſe „Adam und Eva“ von Jacobſon und 
gut beſetzte Auditorium ſpendete vielfachen Beifall. 
mern fanden die Hauptdarſteller ſichtlich unter dem 
beiden hen Familienereigniſſes, weshalb wir von einer 
kurzem Vorſtellungen abſehen. Am Sonnabend Abend 
kan bueren Leiden Frau Tresper, die Tochter des 
Unfer pub Frau Tresper hat in den vorhergehenden 
en ze ublitum fo oft durch ihre Muſterleiſtungen erfreut, 
auch En ſo mehr empfunden wurde. Nicht nur die 
in 18 geſammte Theaterpublikum nimmt Antheil an 
en und tüchtigſten Schauspielerin der 
mann de — Heute (Montag) findet die Schlußvorſtellung 

niſche n Luſtſpiel „Herr und Frau Doktor“ ſtatt. 
lniſchen nettungsbank in Thorn). Aus dem Vor- 
! non ift Herr Wladislaw Bardzki ausge⸗ 
h an; un Hozakowski aus Thorn an feine Stelle 

er 
We Ya or). In unſerer Notiz betr. Pacht der Dampfer⸗ 
5 mit 2000 Pe welchen Herr Huhn nachträglich geboten hat, 
+ Matt mit 2500 ME, angegeben. 


— (Roggenzufuhr). Ueber Leibitſch ſind in der Zeit vom 12. ſtandes die Armee verließen, find mit Mannlicher⸗ Gewehren 
bis 28. Auguſt 19 587 Ctr., in der Zeit vom 1. April bis zum 28. Auguſt kleinen Kalibers bewaffnet. Die mit rauchſchwachem Pulver her⸗ 


20 857 Ctr. Roggen eingeführt. Im ganzen vorigen Jahre, 1. April 
1890/1, ſind über Leibitſch nur 6095 Ctr. Roggen eingegangen. Hier⸗ 
durch wird die bereits beim Weichſelverkehr gemachte Beobachtung be⸗ 
ſtätigt, daß in dieſem Jahre in wenigen Tagen bedeutend mehr Roggen 
importirt wurde als im ganzen Vorjahre. Die ruſſiſche Regierung hat 
mithin mit ihrem Ausfuhrverbot das direkte Gegentheil von dem erreicht, 
was ſie bezweckte. Wie ſich mit dieſer Thatſache die hohen Roggenpreiſe 
vereinigen, iſt jetzt genügend durch unſere Statiſtik aufgeklärt: es ſind, 
wie wir ſchon oft hervorgehoben haben, die internationalen Getreide- 
ſpekulanten, welche trotz enormer Zufuhr den Preis ſchrauben und in 
dieſem Thun von der freiſinnigen Preſſe — die Thorheiten der ſozial⸗ 
demokratiſchen Preſſe laſſen wir ganz außer Acht — unterſtützt werden. 
Die hieſige „Thorner Oſtd. Ztg.“ ſteht ihnen eifrig bei, indem ſie über 
die theuren Preiſe jammert und dadurch das volksſchädliche Treiben der 
Spekulanten zu fördern ſucht. Wenn ſie allerdings ihre National⸗ 
ökonomie mit Behauptungen verficht, die, wie die bereits genügend ge⸗ 
kennzeichnete, jedermann als baaren Unſinn erkennt, ſo wird ſie damit 
kein Glück haben und ſelbſt das großmüthige Spekulantenthum wird für 
derartiges Beweismaterial ſehr bald danken. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 12 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein weißes Taſchentuch im Glacis. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,13 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 15 ¼ Grad R. 
— Eingetroffen ſind auf der Bergfahrt die Dampfer „Prinz Wilhelm“, 
„Drowenz“ und „Coppernikus“ mit den Pontons und dem ganzen 
Brückenmaterial der Thorner Armirungsbrücke im Schlepptau aus Fordon, 
ſowie der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung von 1300 Ctr. Pe⸗ 
troleum, Heringen und Kaufmannsgüter aus Danzig reſp. Bromberg. 
— In der Zeit vom 24. bis 31. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn 
paſſirt auf der Bergfahrt 12 beladene, 3 unbeladene Kähne, 5 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 1 Regierungsdampfer, 2 un⸗ 
beladene Galler, 1 beladene, 2 unbeladene Barken; auf der Thalfahrt 
61 beladene Kähne, 2 beladene Güterdampfer, 1 beladener Schlepp⸗ 
dampfer, 2 beladene Barken, 3 beladene Galler, 1 Regierungsdampfer 


und 9 Traften Rund⸗ und Kanthölzer. 

— GBrennkalender). 1.—5. September: Abendlaternen: 7°), 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 4¼ Uhr früh. 
6.—7. September: Abendlaternen: 7¼ bis 11 Uhr abends. Nacht⸗ 
laternen: 11 Uhr abends bis 4½ Uhr früh. 


ch. Mocker, 31. Auguſt. (Zum Empfange des Prinzen Albrecht). 
Es ſind bald 25 Jahre her, ſeit ein Hohenzoller die Revue über die 
hieſigen Truppen abgehalten hat. Umſomehr betheiligt ſich unſere ganze 
Bevölkerung an der diesmaligen. Die treue „Wacht an der Weichſel“ 
und ihre Nachbarin Mocker ſtrengen alle Kräfte an, dem edlen Sproſſen 
unſeres geliebten Herrſcherhauſes einen würdevollen Empfang zu be⸗ 
reiten. In unſerem Orte find zwei mächtige Ehrenpforten geplant. 
Die eine ſoll ſich am „Goldenen Löwen“, die andere am Schützengarten 
erheben. Beide werden durch grüne Laubgewinde verbunden, die ſich zu 
beiden Seiten des / Stunde langen Weges hinziehen und die Straße 
in eine prachtvolle Allee verwandeln. Die Schulen mit ihren Lehrern, 
Gewerke und Vereine bilden längs der beflaggten Straße Spalier. Früh 
des Morgens ſchon wird der Liſſomitzer Platz für das Civil geſperrt. 
Das Publikum, welches der Parade beiwohnen will, wird es Sr. Excellenz 
Herrn Generallieutenant von Lettow⸗Vorbeck Dank dafür wiſſen, daß er 
einem Unternehmer es geſtattet hat, vis-à-vis der Front eine Tribüne 
für ca. 800 Perſonen zu bauen. 
— 5 rledigte Stellen für Militäranwärter). Bezirk des 
königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamts zu Danzig, 6 Weichenſteller, Mindeſt⸗ 
einkommen 800 Mk. jährlich; nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß bezw. Dienſtwohnung; 6 Bahnwärter, Mindeſtgehalt 700 Mk. 
jährlich; nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. Dienſt⸗ 
wohnung. Danzig, Poſtamt, Hausdiener, jährlich 900 Mk. Gehalt und 
freie Dienſtwohnung. Marienwerder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nacht⸗ 
wächter, 480 Mk. jährlich. Neuſtadt (Weſtpreußen), Magistrat, Nacht⸗ 
wächter, 360 Mk. jährlich. Oſterode (Oſtpreußen), Magiſtrat, Stadt⸗ 
ſekretär und ſtellvertretender Kaſſenkontroleur, jährlich 1500 Mk. Stolp, 
Magiſtrat, Stadtſekretär, 2250 Mk. jährlich. Thorn, Garniſonlazareth, 
Selen, 1 Mk., 10 Kbm. Weichholz, 15 Klgr. Petroleum, 0,6 Mtr. 

ochtband, ſowie freie Dienſtwohnung bezw. Entſchädigung dafür. 

. Mannigfaltiges. RR 

(Die älteſten kaiſerlichen Prinzen), ſo wird aus 
Potsdam geſchrieben, haben von ihrem Aufenthalt in England 
her eine beſondere Vorliebe für den Angelſport mitgebracht und 
ſich deshalb bei ihrer Mama die Erlaubniß erwirkt, auch in 
Potsdam angeln zu dürfen. Am Montag erſchienen ſie zum 
erſtenmale in Begleitung ihres Gouverneurs in einem Kahn auf 
dem Heiligenfee beim Marmorpalais, wo fie alsbald zu 
angeln anfingen. Man hatte wohlweislich die Fiſche an jener 
Stelle vorher „angefuttert“, wie der Kunſtausdruck der paffio⸗ 
nirten Angler lautet, d. h. man hatte am Tage zuvor gekochte 
Erbſen in größerer Menge an der Stelle, wo geangelt werden 
ſollte, in den See geworfen, um zu bewirken, daß ſich dort die 
Fiſche in größerer Anzahl ſammelten. Die Prinzen zogen denn 
auch eine Anzahl Barſche und Plötzen und ſogar einen Aland 
aus dem Waſſer. Die gefangenen Fiſche wurden in einem Netz 
mit nach dem Neuen Parais genommen, wo ſie in der Küche 
für die Prinzen gebraten wurden. 

(Eine Liebestragödie). Aus Budapeſt wird unterm 
21. v. Mts. berichtet: „Heute Abend um 9 Uhr erdröhnten in 
einem Gebüſche nächſt dem Herminenwege im Stadtwäldchen in 
raſcher Reihenfolge zwei Schüſſe. Als Leute zur Stelle eilten, 
fanden ſie daſelbſt einen jungen Mann bereits todt und einen 
zweiten jungen Mann in bewußtloſem Zuſtande. Der Todte 
hatte eine Schußwunde in der rechten Schläfe, der zweite junge 
Mann, in deſſen Hand ein Revolver ſich befand, eine Schuß⸗ 
wunde oberhalb des Herzens. Der Lebende wurde ins Rochus⸗ 
ſpital gebracht, wo er alsbald das Bewußtſein erlangte und 
folgendes zu Protokoll gab: „Ich heiße Michael Lukonies, bin 
19 Jahre alt und aus Raab gebürtig; mein Kamerad heißt 
Guſtav Rittenbach und ſteht im gleichen Alter wie ich. Wir 
beide find Bäckergehilfen. Da wir ein und dasſelbe Mädchen 
liebten und da keiner dem anderen weichen wollte, ſo beſchloſſen 
wir, gemeinſam zu ſterben. Zu dieſem Zwecke kauften wir einen 
Revolver. Guſtav ſchoß ſich zuerſt in den Kopf, hierauf feuerte 
ich auf mich einen Schuß ab.“ Dieſe Angaben des jungen 
Mannes, welcher ſchwerlich den Morgen erleben dürfte, wurden 
durch die Erhebungen der Polizei beſtätigt. Während Rittenbach 
der Geliebten mit keinem Worte gedachte, ſchrieb Lukonies an 
dieſelbe einen Zettel, welcher die Worte enthält: „Geliebte 
Giſela! Ich ſterbe, weil ich Dich ſo ſehr geliebt habe.“ 

(Die kleinkalibrigen Gewehre). Eine intereſſante 
Mittheilung von den Kämpfen bei Valparaiſo bringt der „New: 
york Herald“: Die Inſurgenten, welche beim Beginn des Auf⸗ 


geſtellte Munition kommt hier zum erſtenmale im Kriege zur 
Anwendung. Man hat feſtgeſtellt, daß die Waffe eine große 
Durchſchlagsfähigkeit hat, und daß mehrere hinter einander 
ſtehende Mannſchaften von ein und derſelben Kugel durchbohrt 
wurden. 

(Schiffsunglücksfälle). Ein ſchweres Schiffsunglück 
wird aus Hongkong nach London gemeldet. Danach iſt das 
engliſche Kriegsſchiff „Tweed“, welches durch einen Typhon gegen 
eine Klippe getrieben wurde, im Hafen von Hongkong geſunken. 
Ein Matroſe und 50 Eingeborene ſind ertrunken. — In Liſſabon 
eingetroffene Telegramme aus Povoa de Bazzin melden, daß 
dort in der Nähe der Küſte ein großer Paſſagierdampfer in 
5 gerathen ſei. Der Verluſt vieler Menſchenleben iſt zu be⸗ 

agen. 

(Börſen⸗ Kalauer). An der Börſe erhält man ſich 
noch immer ein Stück Galgenhumor. Bekannt iſt der tradi⸗ 
tionelle Gegenſatz zwiſchen Wien und Berlin. Wien huldigt dem 
Hauſſe⸗Enthufiasmus, Berlin iſt kritiſch, mißtrauiſch und der 
Baiſſe zugeneigt. Während der letzten drei Tage war ein Wiener 
Großſpekulant in Berlin, der demonſtrativ bedeutende Poſten 
öſterreichiſcher Werthe hier aufkaufte. Der Mann hieß, wie es 
ſeine befreundeten Blätter mit großer Reklame ankündigten, 
Salo Cohn. Nun gingen dieſe Werthe ſturzweiſe zurück. Man 
bezeichnete dieſe Erſcheinung als einen Beweis für die — Weis⸗ 
heit Salocohnis! 

(Franzöſiſcher Humor). Der Pariſer „Figaro“ wird 
nicht müde, den franzöſiſchen Ruſſentaumel zu verſpotten. Die 
letzte Nummer des Blattes erzählt folgende „Begebenheiten“: 
Geſtern in der Frühe, — nach genauerer Rechnung um 4 Uhr 
morgens — verhafteten Stadtpoliziſten ein übel ausſehendes 
Individuum, welches ſoeben das Schaufenſter eines Wechſel⸗ 
geſchäfts am Boulevard des Italiens eingeſchlagen hatte. Bei 
der Vernehmung erklärte der unter dem Kriegsnamen Bille 
de Zinc in den Kreiſen ſeiner Genoſſen rühmlichſt bekannte 
Verhaftete, daß er ſich ruſſiſche Banknoten habe verſchaffen wollen, 
um ſie — einzurahmen. Der Verhaftete wurde auf der 
Stelle freigelaſſen und man bereitete ihm begeiſterte Huldi⸗ 
gungen. — Heute wird uns der Selbſtmord eines gewiſſen 
3., eines Krüppels, gemeldet, dem beide Beine fehlen. Der 
arme Teufel hat ſeinem Leben ein Ende gemacht, weil es ihm 
nicht möglich war, die ruſſiſche Nationalhymne — ſtehend an⸗ 
zuhören. 

(Seltſam und doch wahr). Kind: „Papa, was ver⸗ 
ſteht man unter Mittelſtand?“ Papa: „Mittelſtand iſt der Stand, 
der leider meiſt keine Mittel hat.“ 

Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Zürich, 31. Auguſt. Geſtern Abend ſtieß im hieſigen 
Bahnhof ein Schnellzug auf einen Nangirzug. Mehrere 
Perſonen ſind verletzt, vier Wagen zertrümmert. 


— PWerantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll ın Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
131. Aug.] 29. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. | 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 208—15 | 207— 
Wechſel auf Warſchau kurz 207 —40 | 205—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 98— 97—90 
Preußiſche 4 %% Konſolis 8 105—40 | 105—59 
Polniſche Pfandbriefe 5% 64—20 64—20 
Polniſche Liquidationspfandbrieꝶ e — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—30 94—40 
Diskonto Kommandit Antheile 170—40 | 168— 509 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 149—10 | 148— 25 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—10172—75 
Weizen gelber: Auguit . 234— 243 
September⸗Oktober 231—50 234 — 
loko in Newyork .. I 107-25 108—25 
Moggen: lolo 239 
Aut ß 3 ᷣͤ , 
September⸗Ok tober . 235—25238—50 
Oktober⸗November . . 230—25 233 —50 
Rüböl: September⸗Oktober 61-50] 61—60 
Apr mii!!! 61—901 62— 
Spiritus: 0 
50er lofo . — — 
70er loko 54—20 54—20 
70er Auguſt⸗Sept. 54—50 54—80 
70er Sept.⸗Okt. 50—30 


„ TRAHERENF 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 29. Auguft. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
72,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 52,00 Mk. Bf. 


Maeteorolegiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. en RA: i 
Datum hr! 00. ei 7 0 J Bemerkung 
30. Auguſt. np 760.1 I + 21.0 SW 6 
9hp 760,6 | + 14.5 SW 0 
Tha | 7592 [ 12.1 | SEI 4 


31. Auguſt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Dienſtag, 1. September 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Seiden-Grenadines und Seideuſtoffe jeder Art von 
85 Pf. bis Mk. 12.— per Meter verſendet meter⸗ und 
röbenweiſe, porto- und zollfrei an Private zu wirklichen 
Fabrikpreiſen. Muſter franko. 

Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 


Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 
Gummi- wen Z Nene,. Paris. 


Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
Pf. in Briefm. b 


Chorner Beamtenverein. 


Sonnabend den 5. September er. 
nachmittags 5 Uhr: 


Sommer vergnügen 


im Waldhäuschen. 


Geſtern Abend verſchied nach 
längerem Leiden im hieſigen 
Diakoniſſenhaus meine innigſtge⸗ 
liebte Gattin, unſere theure Tochter 
und Schweſter 


Frau Emma Cresper 
geb. Pötter 
im 24. Lebensjahre. 
Amand Tresper. 
Familie C. Pötter. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 
5 Uhr vom Diakoniſſenhaus aus 
tatt. 5 


Verein. 


Zi 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 


raden Karnapp tritt der Verein 
Mittwoch den 2. September er. nachmittags 
2½ Uhr bei Nicolai an. Schützenzug mit 
Patronen. 


Abends 8 Uhr daſelbſt: 


General⸗Verſammlung. 


Dringlicher Vereinsangelegenheiten wegen 
iſt zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Donnerſtag den 3. September 1891 
nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

Die Durchlegung der Mauerſtraße vom 
Nicolai'ſchen Grundſtück zur Straße 
am Kriegerdenkmal. 

2. Die Zuſchlagsertheilung für die Arbeiten 
zur Pflaſterung der Chauſſeeſtrecke 
zwiſchen dem Leibitſcher Thore und dem 
Leibitſcher Chauſſeehauſe. 

3. Die Superreviſion der Rechnung des 
Kämmerei⸗Kapitalienfonds pro 1. April 
1890 bis ultimo Dezember 1890. 

4. Desgl. der Rechnung des Bürger: 
Hoſpitals pro 1. April 1890/91. 

5. Desgl. der Rechnung des St. Georgen⸗ 
Hoſpitals. 

6. Die gegen den Etat der Kämmereikaſſe 
pro 1891/92 entſtandenen Mehraus⸗ 
gaben. 

7. 2 3 der Lehrerin Fräulein 

u 


3. 
8. Die Zuſchlagsertheilung zur Pachtung 
der ſtädtiſchen Weichſelfähre. 
9. Die endgiltige Wahl des Zeugfeldwebel 
Doſt zum 2. Kalkulator. 
10. Das Protokoll über die 
ordentliche Kaſſenreviſion 
Auguſt 1891. 
11. Die Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 44/45. 
12. Die Wahl des Kämmerers. 
13. Den Neubau des durch Blitzfeuer zer⸗ 
ſtörten Pfarrhauſes zu Silbersdorf. 
Thorn den 29. Auguſt 1891. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen 
zum Neubaue einer zehnklaſſigen Schule in 
Mocker, Kreis Thorn, mit dazu gehörigem 
Abort⸗ und Holzſtallgebäude: 

Los 1: Erd⸗, Maurer⸗, Dachdecker⸗, Schmiede⸗ 
und Eiſenarbeiten einſchl. Lieferung der 
Materialien, 

Los II: Zimmerarbeiten mit Material, 

Los III: Klempner⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 
Glaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten, 

Los IV: Töpferarbeiten, 

Los V: Abort⸗ und Holzſtallgebäude im 
ganzen 

ſollen im Wege des öffentlichen Ausgebotes 

getheilt oder im ganzen verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Angebote (für deren Form 
und Inhalt der § 3 der Bedingungen für 
die Bewerbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen vom 17. Juli 1885 maßgebend iſt) 
ſind bis zum 

Montag den 14. September 1891 

vormittags 11 Uhr 

koſtenfrei an den unterzeichneten Königlichen 

Kreisbauinſpektor, Bromberger Vorſtadt 21, 

einzureichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 

der Angebote in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen und 
die Zeichnungen können im Bureau des 
Königlichen Kreisbauinſpektors eingeſehen, 
auch Verdingungsanſchläge, welche als For⸗ 
mulare für die Angebote zu verwenden 
ſind, ſoweit der Vorrath reicht, gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,50 Mark für Los I, 0,50 
Mark für II, 1,25 Mark für III, 0,50 Mark 
für IV und 1,75 Mark für V bezogen 
werden. 

Thorn den 31. Auguſt 1891. 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. 


Voerkel. r 
Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 


Lottermoser. 


— 


monatliche 
vom 256. 


Im Gutsgarten Turzno per Tauer 
(Weſtpreußen) iſt eine große Anzahl 


= Blumen = 
N BE 
der verſchiedenſten Gattungen in ſehr ſchönen 
und geſunden Exemplaren aus den warmen 


und kalten Orangerie-Abtheilungen zum 
Verkauf. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Für die Königliche Oberförſterei Schulitz ſind in dem Winter⸗ 
halbjahr 1891/92 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vor⸗ 


mittags 10 Uhr beginnen. 


Datum 


fde. Nr. 


Termins 


U 
x 


1116. Oktober 1891 


2020. Novbr. 1891 
3018. Dezbr. 1891 || Raeschkes Gaſthaus 
4) 8. Januar 1892 in Schulitz 


bi 5. 
6014. 
7122. 


Februar 1892 
März 1892 


Ort 
des Verſteigerungs⸗ 


Februar 1892] GriesbachsGaſthaus 
| in Dombrowo 


Es kommt zum 
Verkauf 


Belauf 


Kiefern⸗Nutz⸗ und 


Sämmtliche Brennholz 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


bekannt gemacht. 


Schulitz den 29. Auguſt 1891. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am 
Montag den 7. September d. Is., 
von vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 
werden. 

Zum Verkauf kommen etwa: 

Bau⸗ und Nutzholz: 

120 Eichen-Nutzenden mit 39 fm und 
62 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 58 fm. 
Brennholz: 

32 rm Kloben, 16 rm Stöcke und 
560 rm Reiſig von verſchiedenen Holz⸗ 

arten. 
Leszuo bei Schönſee Weſtpr. den 
28. Auguſt 1891. 


Königliche Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend deu 5. Septbr. cr. 
vormittags 11 Uhr 
ſollen im Fortifikations⸗Bureau — Zimmer 
5 — Terrain⸗Regulirungsarbeiten auf dem 
linken Weichſelufer in öffentlicher Verdin⸗ 
gung auf Grund der im genannten Bureau 
ausgelegten Bedingungen vergeben werden. 
Die bezügl. Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden im obigen Bureau — 

Zimmer 10 -- eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 
Fuger 


ſucht L. Bock. 
Standesamt Thorn. 


Vom 24. bis 30. Auguſt 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Walter, S. des Sergeanten Eduard 
Kobarg. 2. Franziska, T. des Schmieds 
Jacob Zarzycki. 3. Adolf, S. des Tiſchler⸗ 
meiſters Johann Tober. 4. Frieda, T. des 
Feldwebels Johann Muſchinski. 5. Bronis⸗ 
klaus, T. des Arb. Joſef Aſt. 6. Anna, T. 
des Sergeanten Karl Boldt. 7. Guſtav, 
S. des Feldwebels Max Heinrich. 8. Eliſe, 
T. des Uhrmachers Hermann Broeſe. 9. 
Frieda, T. des Schiffseigners Johann 
Pflugrad. 10. Franz, S. des Hilfsbremſers 
Heinrich Goetz. 11. Arno, S. des Kaufm. 
Eduard Stein. 

b. als geſtorben: 

1. Arb. Franz Johann Kuhn, 35 J. 
3 M. 12 T. 2. Kutſcher Franz Salwowski, 
36 J. 10 M. 12 T. 3. Wittwe Katharina 
Zielaskowski geb. Krakowski, 77 J. 3 M. 
10 T. 4. Ludwig, 1 J. 8 T., S. des Arb. 
Johann Grinski. 5. Schmiedefrau Wil⸗ 
helmine Lucht geb. Jiſſat, 34 J. 6. Agathe, 
6 M. 16 T., T. des Konditors Kaſimir von 
Knopki. 7. Valerie, 22 T., unehel. T. 8. 
Reinhold, 7 M. 19 T., S. des Schneiders 
Rudolf Broeker. 9. Paul, 3 M. 15 T., 
unehel. S. 10. Wladyslaw, i J. 11 M. 
1 T., S. des Schmiedemeiſters Max Tara⸗ 
ſinski. 11. Johann, 1 J. 1 M. 4 T., S. 
des Schiffseigners Johann Oſinski. 12. 
Nachtwächterſohn Franz Podwojski, 14 J. 
7 M. 20 T. 13. Fortifikations⸗Schreiber⸗ 
frau Amalie Garski geb. Jurich, 62 J. 
1 M. 14 T 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Altſitzer Heinrich Bahn⸗Thorn mit der 
geſchied. Schuhmacherfrau Juſtine Hauff 
geb. Rinof⸗Thorn. 2. Maurermeiſter Friedrich 
Eduard Duszynski-Graudenz mit Olga 
Emma Line Thomas⸗Thorn. 3. Vieefeld⸗ 
webel Karl Aug. Robert Klawe⸗Thorn mit 
Olga Hedwig Anna Munſch⸗Mocker. 4. 
Maler Otto Guſtav Karl Leuſchner⸗Breslau 
mit Louiſe Auguſte Martha Rohrdorff⸗ 
Breslau. 5. Sekondelieutenant Otto Dietrich 
Eckart von Wurm⸗Thorn mit Alma Louiſe 
Rabeling⸗Oldenburg. 6. Arb. Aug. Eduard 
Rade⸗Thorn mit Marianna Kolber⸗Thorn. 
7. Kellner Otto Ernſt . mit 
Ottilie Marie Emma Sand⸗Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Johann Müller⸗Thorn und 
Veronika Orylski⸗Thorn. 2. Amtsgerichts⸗ 
kanzliſt Otto Faſchin⸗Poſen und Hedwig 
Kaiſer⸗Thorn. 3. Kaufmann Paul Hellmoldt⸗ 
Thorn und Eliſe Grabe⸗Thorn. 4. Eiſen⸗ 
bahnbremſer Emil Beyer ⸗Stewken und 
Jan Krauſe⸗Thorn. 5. Vicefeldwebel 
Paul Golliart⸗Schönwalde (Fort III) und 
Emilie Schmeichler⸗Thorn. 


Coppernikus⸗Verein. 


Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 


Coppernikus⸗Stiftung 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimatsberechtigt ſein müſſen, haben 
neben einer kurzen Angabe ihres Lebens⸗ 
laufes eine Arbeit einzureichen, welche ein 
Thema aus dem Gebiet der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial⸗ oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen behan⸗ 
delt. Zur Bewerbung ſind berechtigt: 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene junge 
Leute, welche ihre Studien vor nicht 
länger als zwei Jahren beendigt haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1892 eingehen, werden bei der 
Stipendienvertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen ſind an den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Profeſſor Boethke dahier, zu 
richten. 

Thorn den 19. Juli 1891. 

Der Vorſtand 
des Coppernikus⸗Vereins für 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Einen Lehrling 


ſucht Otto Thomas, Uhrmacher. 


Zur gefl. Benchtung! EM 


Veranlaßt durch häufige Nachfrage, habe ich hier am Platze 


Kellereien für franzöſiſche, Rhein- und Ungarweine 


ſowie für ſämmtliche in- und ausländiſche Liqueure, Rum, Cognae und Arrae 


eingerichtet. 
genügen. 


Nus der L. Gelhorn'ſchen Konkursmaſſe 
offerire ich eine Partie rothe 


RNKheinweine 


zum Preiſe von Mark 1,00 pro Flaſche. 
Gerbis, Verwalter. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Goncordia-Mocker 


hält ſeine prachtvollen und bequemen Räum⸗ 
lichkeiten für Vereine und Feſtlichkeiten 
beſtens empfohlen. 


Unterricht 


in Kunſt⸗ und einfacher Handarbeit ertheilt 
K. Niebios, Katharinenſtraße 205. 


Unterricht im Klabier⸗ 
und Violinſpiel 


P. Grodzki, Kantor, 
Schillerſtr. 412. 


Ein junger Mann, 
Eiſenbranche, verheirathet, ſucht Stellung 
im Comtoir, Lager oder dergl. Gefl. Off. 
sub 0. 0. 303 an die Expedition d. Ztg. 


Schmiede, Wohnhaus 


und Stall maſſiv, dicht an der Landſtraße, 
1½ Meile von Thorn, unter günſtigen 
Bedingungen mit auch ohne Land zu 
verkaufen. Näheres bei 
Gaſtwirth Bielitz, 
Grabowitz bei Thorn. 


Eine Bauſtelle 


ohne oder mit abbruchwerthem Wohnhaus 
wird auf der Bromberger Borſtadt zu kaufen 
eſucht. Offerten unter h. o. 65 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Einige hundert Meter 


Skangenſtrauchhaufen, 
bei Fort VI, hat noch billig abzugeben 
von Dessonneck, Mocker Weſtpr. 
rei gebrauchte, gut erhaltene 


Elfenbeinhülle 


billig bei H. Boettcher, Drechslermſtr., 


Neuſtadt 71 III. 
Eine Polſtergarnitur 


gut erhalten verkauft billig. Zu erfragen 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Concordia-Mocker 


ertheilt 


5 empfiehlt 
25 Fl. Königsberger Tafelbier 3 Mark, 
36 Fl. helles Tafelbier ... 3 Mark. 


R ) 3 Stuben, Küche, Entree 
die N Etage, und Kabinet iſt zu verm. 
Max Lange, Eliſabeihſtraße. 
( eräumige und geſunde Pferdeſtallung 
mit Sattelkammer und Futterboden 
zu vermiethen Brückenſtraße 37 (ehem. 
poln. Bank). Näheres beim Portier im 
Souterrain. 
8 5 Zimmer, 2 Entrees, 
8 3. Etage, Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vorzügliche Verbindungen ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu 
Der Einzel- Verkauf in Flaſchen erfolgt in meinem Cigarren -Geſchäft 
— Altstädter Markt Nr. 162. 


Oskar Drawert. 


Führer dureh Thorn 


für 50 Pf. bei Walter Lambeek. 


Friſche 


Preißelbeeren 


empfiehlt billigſt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtraße. 


Preißelbeeren 


bekannter Güte Bacheſtraße Nr. 19. 


Eine Kette 


gefunden worden. Abzuholen gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten vom 
Gemeindevorſtand Rogowko. 
Die bisher von of Tieutenrant Schlüter 
innegehabte Wohnung beft. aus 7 
Zimmern nebſt Zubehör, aſſerleitung, 
Pferdeſtälle verſetzungshalber vom 1. Ok⸗ 
tober cr. zu verm. Brombergerſtr. 98. Hass. 


Das möbl. Balkonzimmer 
nebſt Kabinet und Entree iſt vom 15. Sep⸗ 
tember z. v. Breiteſtr. Ecke Mauerſtr. 459, II. 
Been 19 iſt eine Wohnung zu 

vermiethen. Zu erfragen bei 
Skowronski, Brombergerſtraße 1. 
I mobl, J. u. Rab. zuv. Schuhmacerfir. 420. 
Die bisher vom Herrn Nittm. Schulze- 
Moderow innegehabte Wohnung auf 
Bromberger Vorſtadt, beſt. aus Parterre, 
J. Etage, Remiſe, Stallungen ꝛc. iſt vom 
1. Oktober er. im Ganzen auch getheilt zu 
verm. Zu erfr. bei Alexander Rittweger. 
Eine Wohnung von 4 Zim. nebſt Zubeh. 
“zu vermiethen. Mellinſtraße 88. 
Treundliche Wohnungen zu 350 ME. reſp. 
zu 425 Mk. zu vermiethen Bäckerſtr. 227 
bei Koerner, Tiſchlermſtr. 
r. Vorderzimmer ev. mit Kabinet möbl. 
oder unmöbl. zu vermiethen. 
Schillerſtr. 412, 2 Trep. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
1 Iſſſt eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. 431 gin, Küche meh gab, 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 


Eine Parterre⸗Wohnung 
von 2 Zimmern, Küche und Zubeh. z. verm. 

E. Post, Gerechteſtraße 97. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 
romb. Voritadt Nr. 16% mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


Eine Mittel⸗Wohnung 
zu vermiethen. Zu erfragen 
F. von Kobielska. 


r re 
Bäckerſtr. 257 
iſt die herrſchaftliche erſte Etage, beſteh. 
aus 5 Zimmern, Burſchengelaß u. Pferdeſt. 
zum 1. Oktober oder ſpäter zu vermiethen. 

errſch. Wohn., 6 Zimmer m. Zubehör, 
2 auf Verlangen Pferdeſtall und Remiſe, 
zu vermiethen im Weichſelſchlößchen. 


Gm. Bd.n.a.o. Penſion b. J. b. Derſtenſtr. 134. 


Ein renovirte Wohnung, beſtehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen Apotheke. 
? ohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Küche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 

2 Zimmer, helle Küche, Ausguß n. Zub. 

zu vermiethen Bacheſtraße 16 1. 


Konfernatiner Here 


Morgen Dienſtag: ug 

E Herrenabend % 
im Schützenhauſe⸗ 

us. 


Schützenhalle, 


Dienſtag J., und Mittwoch 2 


2 humoriſiiſche Abend 


Raimund Hankes 


Leipziger Sündel] 


Raimund Hanke, Albert er N 
mann, Emil Krause, Otto Fu 
Oarl Klar, Alexander Hon“ 
und Franz Löwel. gon 
Auftreten des phänomenalen 
malers Elmano: gl 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspeeg nal 
Billets a 50 Pf. find im lungen! g 
zu haben in den Cigarrenhand ki 
Herren Duszynski und Henezys | 


Krieger- 


An Stelle des bisherige 
feiert in dieſem Jahre der 
verein 


I rd 
am Sonntag den 6. Seſteuhek!, 
„fein j 
Stiftungsfeſt 5 
im Ziegelei⸗Wäloch 
welches ſich zu einem allgemeine 
geſtalten ſoll. iche 
Wir erlauben uns, ſämmtli #4 
und Vereine hieſiger Stadt hierden Al 
einzuladen und erſuchen diejen gene 
dem Feſtzuge anzuſchließen ger 
genannten Tage um 2 Uhr MM 
Aufſtellung an der Culmer 
nehmen zu wollen. rde“ 
Eine beſondere ſchriftliche auf 
erfolgt nicht. 4 


Der Schützenzug ge 


0 elbe N 
tritt zur Empfangnahme der, dee 


65 
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"ifige 


> 


Abholung der Fahne um 2 
an. Alle übrigen Mitglieder 0 
um 2 Uhr auf der Culmer G S 


Abmarſch 21½ Uhr durch die 
dem Feſtplatze. 


Zur Beſtreitung der Koſten, 
den Eingängen freiwillige Bei 151 
ſammelt werden. Ein feftgel 
trittsgeld wird nicht erhoben, 

Zu recht regem Beſuch ladet erb 

Der Vorſtand des Krieg nn 
Am Mittwoch den 2. dini 1 0 


Große volksthümli 


Sedan⸗ Fell 


fl 
f je mache" ER 
Wiener Cafe zu MT u] Mi 
————— r dw 
Nachmittags 2½ Uhr große uu 
mit Muſik vom Bee Sauber 9 
eſtlokal. 1 
Nach Auflöſung bee 
— Großes 1 
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E und Zubehör ift vom k Hr 
iſt noch eine kleine Fami ah I + . 
Stube, Kabinet und 
vom 1. Oktbr. H. Rauser, 


DI Stage: an fühige Culmet 
3. Wohnung zu verm. 


